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SVP-Konzept

In eigener Sache
Der Hacker-Angriff auf ein bekanntes
Seitensprungportal entblösste die intimsten
Wünsche seiner angemeldeten Teilnehmer.
Leider war dies nicht die einzige Zurschaustellung

sensibler Daten in jüngster Zeit.
Peinlich berührt muss die Geschäftsleitung
des <Nebelspalter> bekannt geben, dass auch
aus www.nebi.ch Hackfleisch gemacht wurde.

Die geheimen Daten unserer angemeldeten

Leser wurden von den Hackern
öffentlich sichtbar gemacht, und somit ist nun
für jedermann einsehbar, welche
satirischen Vorlieben unsere User haben.

Leser, die sich für «bin interessiert an pikanten

Kolumnen» ebenso wie für «ergötze
mich gern an schweinischen Karikaturen»
angemeldet haben und über unser Portal

sogar Gleichgesinnte suchten, um einfach mal
ohne seinen standesgemässen Partner richtig

abzulachen, sehen ihre persönlichsten
Humor-Geheimnisse verraten.

Wir entschuldigen uns dafür, dass diese
Peinlichkeiten zum Abbruch von mancher

Beziehung führen, wenn linke Leser als
heimliche Thiel-Fans geoutetwerden. Aller-

Nebipedia

Schlacht

Morgarten, Marig-
nano und die
Eroberung des Kantons

Aargau - 2015

ist das Schlachten-
Gedenkjahr. Weiter
gehts heute mit: Der
Schlacht um die
Bilateralen oder der
Schlacht um SRG-Gebühren. Im Parlament

finden sowohl Rede- wie
Schlammschlachten statt. Der Fussballrasen ist das
neue Schlachtfeld: der Trainer hat einen
Schlachtplan entwickelt, Fans stürzen
sich mit Schlachtrufen und Schlachtgesängen

ins Schlachtgetümmel. Bei der
Schlacht am kalten Buffet kann man sein
Waterloo erleben. Max Wey

dings wissen wir durch die Profile unserer
User ganz genau, dass viele unter ihnen das
Gefühl durchaus schätzen, der Satire so hilflos

ausgeliefert zu sein. Für eine gute Pointe
lässt so mancher sogar freiwillig die Hosen
runter, (rs)

Das wächst ins Geld
Bald kommt neues Geld heraus. Sie wissen
ja: Geduld bringt Moneten. Gleichzeitig
merkt man, dass man älter wird, wenn man
schon die dritte oder vierte Erneuerung der
Banknoten miterlebt.

Seit über fünf Jahren soll alles noch besser
und sicherer werden. Nun scheint es so weit
zu sein. Sie sprechen von einem plastifizier-
ten Leerraum, der kaum mehr fälschbar ist.
Aber was die Nationalbank noch nicht
verraten hat: Die neuen Banknoten werden
auch mit einem Chip ausgerüstet. Das ist
praktisch. Da muss man keinen Pass mehr
mitnehmen, sondern es heisst: «Zeig her
dein gutes Geld und ich sage dir, wer du
bist.» Auf dem Chip wird gespeichert, mit
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Feuer und Flamme

NA - WIE HAT IHNEN
MEINE REDE VOR DER

PARTEIBASIS GEFÄLLEN?

BUNDESRAT
BRäNDLi

BLASER

ÜBERHAUPT NICHT- SIE
HABEN JA WIEDER NUR
STIMMUNG GEGEN DIE

AUSLÄNDER GEMACHT...!

BLÖDSINN! ICH HABE LEDIGLICH
GESUNDEN PATRIOTISMUS BESCHWÖRT!
SEHEN SIE: DORT BRENNT SOGAR NOCH
EIN VERSPÄTETES 1.-AUGUST-FEUER...

DAS IST DAS
ASYLANTENHEIM

wem alles die Note in Kontakt gekommen
ist; werwas damit gekauft hat; wo, wann und
wie sie aufbewahrt worden und liegen ge-
blieben ist; warum, wie leicht und wie frei-
gebig sie ausgegeben worden ist. Klar: Kein
Geld, kein Schweizer!

Migros und Coop können also Cumulus und
Supercard streichen. Nichts wird aus bar-
geldloser Welt. Sie sitzen nur noch auf dem
Geld wie der Teufel auf der armen Seele.
Aber hatten wir das nicht schon? (chsj

Zürischnöre
«Syt dihr öpper oder nämet dihr Lohn?», lau-
tete das weitherum bekannte Bonmot von
Elisabeth de Meuron, die für ein selbstbe-
wusstes Berner Patriziats stand, welches ffü-
her einmal den mächtigsten Stadtstaat nörd-
lieh der Alpen geprägt hatte. Tempi passa-
ti. S'isch nüm wi früecher. Im heimlichen
Wettstreit mit Zürich musste die Aarestadt

gegen die «arroganten Zürcher» nach und
nach in ziemlich jeder Disziplin den Podest-
platz den Limmatstädtern überlassen.

«Sones uhuere schwachsinnigs Chabis-
züügs!», hätten die Bemer bis anhin einer sol-
chen Behauptung entgegengebrummt: «Ver-

gesst nicht, dass unser Dialekt der mit Ab-
stand beliebteste des Landes ist, dass Bern
ein von der Weko verbrieftes Quasi-Mono-
pol aufhörbaren Mundartrockhat und sogar
der Walliser Sven Epiney das Berner Idiom
angenommen hat, um so innerhalb der SRG

auf 75 Prozent Marktanteil zu kommen!»

Nun hat der Sprachwissenschaftler Adrian
Leemann aber herausgefunden, dass Zür-
eher Dialekt in vielen Alltagssituationen be-
liebter ist als Berner Mundart. Zürcher wer-
den demnach allein aufgrund ihres Idioms
als kompetenter und vertrauenswürdiger
eingeschätzt. Leemanns Befund könnte ein
Indiz dafür sein, dass Dialekte sich künftig
nicht mehr an geografische Räume halten,
sondern für spezifische Sprechsituationen
eingesetztwerden. In der Praxis würden sich
Politiker also künftig mit einer kompetenten
Zürischnöre wählen lassen, sich einmal im
Amt aber umgehend Berndeutsch zulegen,
um die Stabsmitarbeiter vor Ort nicht allzu
sehr aufzuschrecken, (mr)

Hüpfburg statt Arena
Wer hätte gedacht, dass wir uns einmal
noch die Schäfchen- und Schlitzerplakate
zurückwünschen würden? Denn so wie es

ausschaut, findet der Wahlkampf 2015 so

gut wie ohne politische Inhalte und Pro-

gramme statt. Die grossen Parteien setzen
auf Glamour, Prominenz und fröhliche
Events. Damit passen sie sich freilich nur
der Entpolitisierung der Öffentlichkeit an.
Wo wir uns doch schon unsere (objektiv
kaum zu unterscheidenden) Kleider, Mo-
biltelefone oder Autos aufgrund von ausge-
klügelten Markenimages und inszenierten
Gefühlswelten kaufen, warum sollten wir
das mit der Politik anders halten? Parteipro-
gramme sind nur die lästigen und unver-
ständlichen Beipackzettel zur Gratisbrat-
wurst oder lustigen Hüpfburg. Und schliess-
lieh weiss doch jeder, dass man sich nach
dem Durchlesen von «Risiken und Neben-
Wirkungen» nur noch schlechter fühlt als

vorher, (mrj

Texte: Roland Schäfli,
Christian Schmutz, Marco Ratschiller
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